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Vorwort 

Schön, dass du dich für deine IHK-Prüfung Kaufmann/-frau im Groß- und Außenhandel 

vorbereitest. Mit diesem PDF bekommst du 25 typische Prüfungsfragen, die dir einen 

ehrlichen Wissens-Check ermöglichen — kostenlos, ohne Anmeldung, ohne E-Mail-

Adresse, einfach zum Loslegen. 

Die Fragen orientieren sich am aktuellen IHK-Rahmenlehrplan und decken die wichtigsten 

Prüfungsbereiche ab: Großhandelsgeschäfte (40 %), Kaufmännische Steuerung und 

Kontrolle (40 %) und WISO (20 %). Zu jeder Frage findest du im Lösungsteil eine 

ausführliche Begründung sowie einen kurzen Hintergrund-Absatz mit Faustregel — damit du 

nicht nur weißt, was richtig ist, sondern auch warum. 

Mein Tipp: Bearbeite die Fragen einmal komplett, ohne in den Lösungsteil zu schauen. 

Notiere dir Themen, in denen du unsicher warst. Vergleiche dann mit den Lösungen. Die 

Themen, in denen du danebenlagst, sind dein persönlicher Lehrplan für die nächsten 

Wochen. 

Ich wünsche dir viel Erfolg — und vor allem: viel Erkenntnis. 

Alexandros Tallos 

Gründer EVKOLA 
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So nutzt du dieses PDF richtig 

Hier sind drei Strategien, mit denen du am meisten aus den 25 Fragen herausholst: 

Strategie 1 — Ehrlicher Wissens-Check. 

Bearbeite alle 25 Fragen in einer Sitzung, ohne in die Lösungen zu schauen. Notiere deine 

Antworten auf einem separaten Blatt. Vergleiche danach. Du siehst sofort, welche Themen 

du sicher beherrschst und wo du Lücken hast. 

Strategie 2 — Themengezieltes Üben. 

Du weißt, in welchem Bereich du schwach bist? Spring direkt zu den entsprechenden 

Fragen, mach die Aufgaben, lies im Lösungsteil die Hintergrund-Absätze. So baust du 

gezielt Lücken ab. 

Strategie 3 — Verstehen, nicht nur kreuzen. 

Lies nach jeder Frage im Lösungsteil nicht nur, ob du richtig lagst, sondern auch den 

Hintergrund-Absatz mit der Faustregel. Eine Faustregel kannst du auf zehn andere 

Aufgaben übertragen — eine einzelne richtige Antwort nur auf genau diese eine. 

Und jetzt: viel Erfolg. 
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Teil 1  ·  Fragen 1 bis 25 

Großhandelsgeschäfte 

Frage 1  ·  Funktionen des Großhandels 

Welche der folgenden Funktionen ist eine klassische Funktion des Großhandels gegenüber 

dem Endkundenhandel? 

A)  Direkter Verkauf an Privatkunden ohne Mengenmindestbestellung. 

B)  Sortimentsbildung, Quantitätsausgleich (Aufkauf großer Mengen vom Hersteller, Verkauf 

in kleineren Mengen an Einzelhändler), räumlicher und zeitlicher Ausgleich, 

Kreditfunktion. 

C)  Werbung auf TV-Sendern für Endverbraucher. 

D)  Direkter Endkundenservice. 

Frage 2  ·  INCOTERMS — FOB 

Im internationalen Außenhandel wird die Klausel »FOB Hamburg« vereinbart. Was bedeutet 

das? 

A)  Der Verkäufer trägt alle Kosten bis zum Bestimmungshafen des Käufers. 

B)  Der Verkäufer liefert die Ware an Bord des vom Käufer benannten Schiffes in Hamburg. 

Ab dort gehen Kosten und Risiko auf den Käufer über. 

C)  Der Käufer holt die Ware ab Werk in Hamburg ab. 

D)  Free of Brokerage — der Verkäufer übernimmt die Maklerkosten. 

Frage 3  ·  Akkreditiv (L/C) 

Welche Funktion hat ein Akkreditiv (Letter of Credit, L/C) im Außenhandel? 

A)  Es ist eine reine Versicherung des Verkäufers. 

B)  Eine Bank des Importeurs verpflichtet sich, dem Exporteur den Kaufpreis zu zahlen, 

sobald dieser die im Akkreditiv vereinbarten Dokumente vorlegt — schützt beide Seiten 

und ist Standardinstrument bei größeren Auslandsgeschäften. 

C)  Das Akkreditiv ist nur ein Werbe-Instrument. 

D)  Es ersetzt den Kaufvertrag. 

Frage 4  ·  Zollarten 

Was beschreibt einen »Wertzoll« (ad valorem) im Außenhandel? 

A)  Ein fester Zollbetrag pro Stück, unabhängig vom Warenwert. 

B)  Ein prozentualer Zollsatz auf den Wert der Ware (z. B. 5 % vom Rechnungsbetrag). 

C)  Ein Zoll, der nur bei besonderen Anlässen erhoben wird. 
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D)  Ein Zoll, der nur auf Wertgegenstände wie Schmuck erhoben wird. 

Frage 5  ·  Speditionsvertrag — Lkw-Frachtbrief CMR 

Welche Rolle hat der CMR-Frachtbrief im Straßengütertransport? 

A)  Er ist ein reines Werbedokument. 

B)  Er ist Beweisurkunde für den Frachtvertrag im grenzüberschreitenden 

Straßengütertransport. Drei Originale: Absender, Empfänger, Frachtführer. Bei Schäden 

oder Verlusten zentraler Nachweis. 

C)  Er gilt nur für Inlandsfracht. 

D)  Er ist ein Versicherungspolice. 

Frage 6  ·  Streckengeschäft vs. Lagergeschäft 

Was kennzeichnet das »Streckengeschäft« im Großhandel? 

A)  Der Großhändler lagert die Ware bei sich und liefert dann an den Kunden. 

B)  Die Ware geht direkt vom Hersteller (oder Vorlieferanten) an den Endkunden des 

Großhändlers, ohne im Großhandelslager zwischengelagert zu werden — der 

Großhändler ist vertraglich Käufer und Verkäufer, aber physisch nicht im Warenfluss. 

C)  Der Großhändler bietet nur Service, aber keinen Warenhandel an. 

D)  Streckengeschäft bedeutet, dass der Großhändler eine Strecke im LKW-Transport 

mietet. 

Frage 7  ·  Kommissionsgeschäft 

Im Kommissionsgeschäft verkauft ein Kommissionär Ware. Wer trägt das Lagerrisiko und 

wer ist Eigentümer der Ware? 

A)  Der Kommissionär ist Eigentümer und trägt das Risiko. 

B)  Der Kommittent bleibt Eigentümer der Ware und trägt das Risiko bis zum Verkauf. Der 

Kommissionär verkauft im eigenen Namen, aber auf fremde Rechnung gegen Provision. 

C)  Es gibt keinen Eigentümer im Kommissionsgeschäft. 

D)  Der Kunde wird sofort beim Vertragsabschluss Eigentümer. 

Frage 8  ·  Mengenkalkulation — Bezugsmenge bei Rabattstaffel 

Ein Großhändler bietet folgende Konditionen: 0–99 Stück 12 € pro Stück, 100–499 Stück 10 

€, ab 500 Stück 8 €. Bei welcher Bestellmenge wird der Übergang von 99 auf 100 Stück 

rechnerisch günstig (Gesamtpreis-Vergleich)? 

A)  Schon bei 99 Stück: 99 × 12 € = 1.188 €. 

B)  Ab 100 Stück: 100 × 10 € = 1.000 € — der Sprung in die nächste Staffel macht die 

Bestellung von 100 Stück günstiger als von 99 Stück. 
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C)  Erst ab 500 Stück lohnt sich der Mehraufwand. 

D)  Es gibt keinen Vorteil. 

Frage 9  ·  Verkaufspreiskalkulation — Großhandel 

Ein Großhändler kauft eine Ware für 50 € netto pro Stück, hat 8 % Handlungskosten und 

kalkuliert einen Gewinnzuschlag von 12 % auf den Selbstkostenpreis. Wie hoch ist der 

Listenverkaufspreis netto (ohne Skonti oder Rabatte)? 

A)  55 € 

B)  60,48 € 

C)  62 € 

D)  65 € 

Frage 10  ·  Schadenfall — Transportversicherung 

Eine Ware-Lieferung kommt im LKW-Transport beschädigt beim Empfänger an. Welche 

Schritte sind aus Sicht des Empfängers korrekt? 

A)  Nichts unternehmen, der Frachtführer ist verantwortlich. 

B)  Schaden sofort beim Wareneingang dokumentieren (Fotos, schriftliche Mängelrüge auf 

dem Frachtbrief), Frachtführer und ggf. Versicherung benachrichtigen, Schadensumfang 

ermitteln. Mängelrüge muss unverzüglich erfolgen. 

C)  Ware annehmen, später entscheiden, ob es sich lohnt. 

D)  Ware komplett verweigern, auch wenn nur ein Teil beschädigt ist. 
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Kaufm. Steuerung & Kontrolle 

Frage 11  ·  Wechselkurs — Devisengeschäft 

Ein deutscher Großhändler kauft Ware in den USA für 100.000 USD. Der aktuelle 

Wechselkurs ist 1,10 USD/EUR. Wie viel Euro muss er aufwenden? 

A)  110.000 € 

B)  100.000 € 

C)  90.909 € 

D)  111.111 € 

Frage 12  ·  Bonität — Selbstauskunft 

Du sollst die Bonität eines neuen Geschäftskunden vor Vertragsabschluss prüfen. Welche 

Informationsquellen sind im B2B-Bereich relevant? 

A)  Nur eine direkte Nachfrage beim Kunden. 

B)  Mehrere Quellen kombinieren: Auskunfteien (Creditreform, Bürgel, Schufa B2B), 

Handelsregisterauszug, Jahresabschluss (falls einsehbar), Bankreferenzen, 

Lieferantenauskünfte, ggf. eigene Erfahrungen. 

C)  Eine Google-Suche reicht aus. 

D)  Bonitätsprüfung ist im B2B nicht üblich. 

Frage 13  ·  Kostenartenrechnung — Materialeinzelkosten 

Welche der folgenden Positionen ist ein Materialeinzelkostenposten? 

A)  Geschäftsführergehalt 

B)  Stahlblech für einen konkreten Produktionsauftrag 

C)  Miete der Lagerhalle 

D)  Stromkosten der Verwaltung 

Frage 14  ·  Buchführung — Wareneingangsrechnung mit Skonto 

Eine Wareneingangsrechnung über 11.900 € brutto (10.000 € netto + 1.900 € MwSt.) wird 

mit 2 % Skonto innerhalb der Skontofrist beglichen. Wie wird das gebucht? 

A)  Verbindlichkeit 11.900 € an Bank 11.900 € 

B)  Verbindlichkeit 11.900 € an Bank 11.662 €, Wareneinkauf (oder Aufwandsminderung) 

200 €, Vorsteuer 38 € 

C)  Bank 11.900 € an Verbindlichkeit 11.900 € 

D)  Verbindlichkeit 11.662 € an Bank 11.900 € 

Frage 15  ·  Kalkulation — Vor- und Nachkalkulation 
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Welche Funktion hat die Nachkalkulation im Vergleich zur Vorkalkulation? 

A)  Es gibt keinen Unterschied — beide sind identisch. 

B)  Die Vorkalkulation wird vor Ausführung des Auftrags zur Preisfindung gemacht. Die 

Nachkalkulation prüft nach Ausführung, welche Kosten tatsächlich angefallen sind, und 

gleicht sie mit der Vorkalkulation ab. 

C)  Die Nachkalkulation ist nur für Steuerzwecke da. 

D)  Die Vorkalkulation ist Pflicht, die Nachkalkulation freiwillig. 

Frage 16  ·  Liquidität — Working Capital 

Was bezeichnet das Working Capital eines Unternehmens? 

A)  Den Gewinn nach Steuern. 

B)  Umlaufvermögen minus kurzfristige Verbindlichkeiten — die Kennzahl zeigt, wie viel des 

kurzfristigen Kapitals langfristig finanziert ist und damit als »Arbeitskapital« zur 

Verfügung steht. 

C)  Das gesamte Eigenkapital. 

D)  Den Bestand an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen. 

Frage 17  ·  Forderungsmanagement — Factoring 

Welche Funktion hat Factoring im Forderungsmanagement? 

A)  Factoring ist eine Werbeform. 

B)  Ein Unternehmen verkauft seine Forderungen an einen Factor (Finanzdienstleister) und 

erhält den Betrag sofort (abzüglich Gebühren) — die Forderungseintreibung übernimmt 

der Factor. Beim »echten Factoring« geht auch das Ausfallrisiko über. 

C)  Factoring ist eine Form von Werkvertrag. 

D)  Factoring ist nur für Privatkunden geeignet. 

 

 

 
 



EVKOLA  ·  25 kostenlose Prüfungsfragen Groß-und-Außenhandel 

Seite 11   ·   www.evkola.org   ·   www.evkola.de 

Frage 18  ·  Kennzahlen — Lagerumschlagshäufigkeit 

Wenn die Lagerumschlagshäufigkeit von 6 auf 10 steigt, was bedeutet das? 

A)  Die Lagerhaltung wird teurer. 

B)  Die Lager-Effizienz steigt: Die Ware wird häufiger umgeschlagen, die durchschnittliche 

Lagerdauer sinkt von 60 Tagen (360/6) auf 36 Tage (360/10) — weniger Kapitalbindung 

im Lager. 

C)  Die Umsätze sinken. 

D)  Es gibt keine Auswirkungen. 

Frage 19  ·  Steuerrecht — Reverse-Charge-Verfahren 

Im EU-Außenhandel B2B gilt häufig das Reverse-Charge-Verfahren. Was bedeutet das? 

A)  Der Verkäufer zahlt die Umsatzsteuer im Inland des Käufers. 

B)  Die Steuerschuldnerschaft wird umgekehrt: Nicht der Verkäufer, sondern der Käufer 

schuldet die Umsatzsteuer und meldet sie im eigenen Land an. Vermeidet doppelte 

Versteuerung und administrativen Aufwand. 

C)  Es fällt überhaupt keine Umsatzsteuer an. 

D)  Reverse-Charge gilt nur für Privatkunden. 

Frage 20  ·  Bilanz — Bewertung Vorräte 

Nach welchem Prinzip werden Vorräte am Jahresende in der Bilanz bewertet (HGB)? 

A)  Höchstwertprinzip: maximale Bewertung. 

B)  Niederstwertprinzip: Der niedrigere Wert aus Anschaffungs-/Herstellungskosten und 

Marktwert am Bilanzstichtag wird angesetzt — Vorsicht beim Bilanzieren 

(»Vorsichtsprinzip«). 

C)  Mittelwertprinzip: Durchschnitt von Anschaffungswert und Tagesmarktwert. 

D)  Vorräte werden nicht bewertet. 

 

WISO 

Frage 21  ·  Tarifrecht — Geltungsbereich 

Welche Voraussetzung muss erfüllt sein, damit ein Tarifvertrag für ein Arbeitsverhältnis 

unmittelbar und zwingend gilt? 

A)  Tarifverträge gelten automatisch für alle. 

B)  Beidseitige Tarifbindung: Der Arbeitgeber ist Mitglied im vertragsschließenden 

Arbeitgeberverband, der Arbeitnehmer ist Mitglied in der vertragsschließenden 

Gewerkschaft — oder es liegt eine Allgemeinverbindlichkeitserklärung vor. 
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C)  Der Tarifvertrag muss im Arbeitsvertrag namentlich genannt werden. 

D)  Tarifverträge gelten nur für Beamte. 

Frage 22  ·  Kaufvertrag — Eigentumsvorbehalt 

Ein Großhändler verkauft Ware auf Rechnung mit Eigentumsvorbehalt. Was bedeutet das? 

A)  Der Verkäufer behält das Eigentum bis zur vollständigen Bezahlung der Ware. Bei 

Zahlungsausfall kann er die Ware zurückfordern. 

B)  Der Käufer wird nicht Eigentümer. 

C)  Eigentumsvorbehalt gilt nur bei Barzahlung. 

D)  Die Ware bleibt für immer Eigentum des Verkäufers. 

Frage 23  ·  Volkswirtschaft — Außenhandel 

Was bezeichnet die Handelsbilanz eines Landes? 

A)  Den Gewinn aller Großhändler des Landes. 

B)  Den Saldo von Warenexporten und Warenimporten in einem Zeitraum — positiver Saldo 

= Exportüberschuss, negativer = Importüberschuss. 

C)  Die Bilanz einer einzelnen Außenhandelsfirma. 

D)  Den Bestand an Devisen im Land. 

Frage 24  ·  EU-Binnenmarkt — Vier Grundfreiheiten 

Welche der folgenden vier Grundfreiheiten sind im EU-Binnenmarkt verankert? 

A)  Freizügigkeit, Versammlungsfreiheit, Meinungsfreiheit, Religionsfreiheit. 

B)  Freier Warenverkehr, freier Personenverkehr (Arbeitnehmerfreizügigkeit), freier 

Dienstleistungsverkehr, freier Kapitalverkehr. 

C)  Freie Schulwahl, freie Arztwahl, freie Berufswahl, freie Wahl der Staatsbürgerschaft. 

D)  Steuerfreiheit, Zollfreiheit, Visafreiheit, Devisenfreiheit. 

Frage 25  ·  Wettbewerbsrecht — Kartellverbot 

Welche der folgenden Praktiken ist nach deutschem und EU-Kartellrecht (§ 1 GWB / Art. 

101 AEUV) verboten? 

A)  Jede Form von Werbung. 

B)  Preisabsprachen zwischen Wettbewerbern, Marktaufteilungen, 

Produktionsbeschränkungen — also wettbewerbsbeschränkende Kartelle. Auch 

informelle »Gentlemen's Agreements« sind verboten. 

C)  Konkurrenz mit niedrigen Preisen. 

D)  Neue Markteintritte. 
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Teil 2  ·  Lösungen mit Begründung 

Hier findest du zu jeder der 25 Fragen die richtige Antwort, eine ausführliche Begründung 

und einen Hintergrund-Absatz mit Faustregel zum Mitnehmen. 

Frage 1   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Klassische Großhandelsfunktionen: Sortimentsbildung (Bündelung 

von Produkten verschiedener Hersteller), Quantitätsausgleich (Großmengen einkaufen, in 

kleineren Losen verkaufen), räumlicher und zeitlicher Ausgleich (Lagerhaltung, Logistik), 

Finanzierungs- bzw. Kreditfunktion (Zahlungsziel an Einzelhändler), Marktinformation. Diese 

Funktionen erbringt der Großhandel zwischen Hersteller und Einzelhandel — direkter 

Privatkundenkontakt ist untypisch. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Großhandel = Brücke zwischen Industrie und 

Einzelhandel.« Der Großhandel ist immer dann sinnvoll, wenn Hersteller zu wenige Kontakte 

zum Endhandel haben oder Mengenbündelung nötig ist. In manchen Branchen verliert der 

Großhandel an Bedeutung (Direct-to-Consumer-Modelle, Hersteller-Direktbelieferung an große 

Handelsketten), in anderen bleibt er essenziell (Pharma, Stahl, Lebensmittel-Frischeware). 

Frage 2   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. FOB = »Free On Board«. Der Verkäufer ist verpflichtet, die Ware an 

Bord des vom Käufer ausgewiesenen Schiffes im genannten Hafen zu verladen. Ab dem 

Verlade-Zeitpunkt gehen Kosten und Risiko auf den Käufer über. FOB ist nur für Seetransport 

vorgesehen — für andere Transportarten gibt es Alternativen (FCA = Free Carrier). 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel zu den wichtigsten INCOTERMS 2020: EXW (ab Werk) 

= Käufer trägt alles. FCA (frei Frachtführer) = Verkäufer bis zum ersten Frachtführer. FOB (frei 

an Bord, nur Seefracht) = Verkäufer bis Verladung. CIF (cost-insurance-freight, nur Seefracht) = 

Verkäufer trägt Fracht + Versicherung bis Bestimmungshafen. DAP (frei Bestimmungsort) = 

Verkäufer fast komplett. DDP (verzollt geliefert) = Verkäufer trägt alles inkl. Einfuhrzoll. Die 

INCOTERMS regeln nicht den Eigentumsübergang, sondern Kosten- und Gefahrübergang. 

Frage 3   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Das Akkreditiv ist eine durch eine Bank abgegebene, abstrakte 

Zahlungsverpflichtung. Vorteile für den Exporteur: gesicherte Zahlung, sobald er die korrekten 

Dokumente einreicht (Bill of Lading, Handelsrechnung, Ursprungszeugnis etc.). Vorteile für den 

Importeur: Zahlung erfolgt erst nach Dokumentenvorlage — also nach Verladung. So sind beide 

Seiten gegen Risiken abgesichert. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Akkreditiv = Bank steht zwischen Käufer und Verkäufer 

und garantiert Zahlung gegen Dokumente.« Akkreditive werden meist bei größeren 

Außenhandelsgeschäften (über 50.000 €) und bei unbekannten Geschäftspartnern eingesetzt. 

Sie kosten Gebühren (oft 0,2–1 % vom Geschäftswert) und sind aufwendig — daher sind 

Alternativen (Vorkasse, Dokumenten-Inkasso, Lieferantenkredit, Kreditversicherung) zu prüfen. 

Frage 4   Richtige Antwort: B 
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Begründung: B ist richtig. Wertzoll = prozentualer Zollsatz auf den Zollwert der Ware (oft 

Rechnungspreis + Fracht + Versicherung bis EU-Außengrenze). Daneben gibt es Mengenzölle 

(fester Betrag pro Stück, Tonne etc.) und Mischzölle. Innerhalb der EU gibt es keinen Zoll 

(Zollunion), Außenhandel mit Drittstaaten unterliegt dem Gemeinsamen Zolltarif. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Innerhalb EU = kein Zoll, außerhalb EU = je nach 

Warenart und Herkunftsland.« Zollsätze findet man im Elektronischen Zolltarif (EZT) — Stand 

2026 liegen typische Sätze bei 0–17 % je nach Produkt und Ursprungsland. Bei 

Freihandelsabkommen (CETA, EU-Japan, EU-Vietnam) gelten oft reduzierte oder gar keine Zölle 

gegen Ursprungsnachweis. 

Frage 5   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. CMR (Convention Marchandises Routiers) ist das internationale 

Übereinkommen über den Beförderungsvertrag im grenzüberschreitenden Straßengüterverkehr. 

Der CMR-Frachtbrief begleitet jede Sendung, enthält Angaben zu Absender, Empfänger, Ware, 

Frachtführer und ist die wichtigste Beweisurkunde bei Reklamationen. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »CMR im Lkw, AWB im Flug, Bill of Lading im Schiff, 

CIM auf der Schiene.« Jede Transportart hat ihr eigenes Frachtbrief-System mit eigenen 

Haftungsregeln. Die CMR-Haftung beträgt bei Verlust und Beschädigung max. 8,33 SZR 

(Sonderziehungsrechte) pro kg — etwa 10 €/kg. Wer höhere Werte transportiert, sollte eine 

Transportversicherung abschließen. 

Frage 6   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Streckengeschäft = der Großhändler kauft und verkauft die Ware, 

aber sie wird direkt vom Hersteller zum Endkunden geliefert (»streckengelegt«). Der 

Großhändler ist juristisch Vertragspartner, physisch aber nur Vermittler. Spart Lagerhaltung und 

Doppeltransport. Gegenstück: Lagergeschäft, bei dem die Ware im Großhandelslager 

zwischengelagert wird. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Streckengeschäft = Großhandel ohne Lager 

dazwischen.« Vorteile: weniger Kapitalbindung, geringere Lagerkosten, schnellere Lieferung. 

Nachteile: weniger Kontrolle über Qualität und Termine, der Großhändler ist auf den 

Vorlieferanten angewiesen. Im B2B-Onlinehandel ist Streckengeschäft (»Dropshipping« im E-

Commerce-Jargon) sehr verbreitet — viele Großhändler arbeiten heute hybrid (manche Artikel 

auf Lager, andere streckengelegt). 

Frage 7   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Im Kommissionsgeschäft (§ 383 HGB) bleibt der Kommittent 

Eigentümer der Ware. Der Kommissionär verkauft die Ware im eigenen Namen, aber auf fremde 

Rechnung (also für den Kommittenten) gegen eine Provision. Das Lagerrisiko bleibt beim 

Kommittenten — wenn die Ware unverkauft bleibt, kann sie zurückgehen. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Kommission = Ware leihen, gegen Provision 

verkaufen.« Beispiele: Kunsthandel, Antiquitäten, Bücher, Modeartikel. Vorteil für den Verkäufer: 

keine Kapitalbindung im Wareneinkauf. Vorteil für den Hersteller: breitere Vertriebsbasis ohne 

Wiederverkaufsrisiko des Vertragspartners. Kommissionsgeschäft ist im B2B-Großhandel 

weniger üblich — dort dominieren Festkauf und Streckengeschäft. 
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Frage 8   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. 99 × 12 € = 1.188 €, 100 × 10 € = 1.000 €. Wer also 99 Stück kauft, 

zahlt MEHR als bei 100 Stück. Das ist ein klassisches Schwellen-Phänomen bei Rabattstaffeln. 

In der Einkaufsoptimierung sollten solche Schwellen erkannt und ausgenutzt werden. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Kurz vor der Rabattstaffel ist 1 Stück mehr oft 

günstiger als 1 Stück weniger.« Wichtig bei der Optimierung: Kapitalbindung und Lagerkosten 

nicht vergessen — wer 100 Stück kauft, statt 50 zu brauchen, bindet Kapital und schafft 

Lagerrisiko. Faustformel: Schwelle nur ausnutzen, wenn der zusätzliche Bestand innerhalb der 

nächsten 1–2 Bestellzyklen verbraucht wird. 

Frage 9   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Rechenweg: Einstandspreis 50 € + 8 % HK = 50 × 1,08 = 54 € 

(Selbstkostenpreis). + 12 % Gewinn = 54 × 1,12 = 60,48 €. Im Großhandel sind 

Handlungskostensätze typischerweise niedriger als im Einzelhandel (8–12 % vs. 25–40 %), weil 

die Strukturen schlanker sind. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Großhandelsspanne ist niedriger als 

Einzelhandelsspanne — dafür sind Mengen größer.« Typische Großhandelsspannen: 5–20 % 

Handelsspanne, je nach Branche. In hochpreisigen, niedrigen Umschlag-Branchen 

(Spezialchemie, Industriegüter) kann sie höher liegen, in Massenmärkten mit hohem Umschlag 

(Lebensmittelgroßhandel) oft niedriger. 

Frage 10   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Wichtige Schritte: (1) sofortige Dokumentation mit Fotos, (2) 

schriftlicher Vermerk auf dem Frachtbrief (»sichtbarer Transportschaden — Vorbehalt der 

Mängelprüfung«), (3) Kontaktaufnahme mit Frachtführer und Versicherung, (4) Ware nicht 

zurückweisen, sondern unter Vorbehalt annehmen, (5) Schadensbericht erstellen. Verspätete 

Reklamationen werden oft abgelehnt. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Was nicht auf dem Frachtbrief steht, ist später schwer 

zu belegen.« CMR-Haftung greift bei sichtbaren Schäden nur dann, wenn die Reklamation sofort 

bei Ablieferung erfolgt — bei versteckten Schäden innerhalb von 7 Tagen. Standardklausel: 

»Annahme unter Vorbehalt der Mängelprüfung«. Eine eigene Transportversicherung über die 

Frachtführer-Haftung hinaus ist bei hochwertigen Waren oft sinnvoll. 

Frage 11   Richtige Antwort: C 

Begründung: C ist richtig. Wenn 1 € = 1,10 USD, dann gilt: USD-Betrag / Wechselkurs = EUR-

Betrag → 100.000 / 1,10 = 90.909 €. Wer den Wechselkurs als »1 EUR pro 1,10 USD« versteht, 

weiß: man braucht weniger Euros, weil der Euro stärker ist als der Dollar. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Wechselkurs lesen — wer ist Basis-Währung?« Im 

Beispiel ist EUR die Basis, USD die Kurswährung — also »1 EUR = 1,10 USD«. Im 

Außenhandel sind Wechselkursschwankungen ein Risiko, das mit Devisentermingeschäften, 

Optionen oder Forderungen-in-Heimatwährung-Vereinbarung abgesichert werden kann. Eine 5 

%-Wechselkursschwankung kann bei einem 100.000-€-Geschäft 5.000 € Gewinn-

/Verlustwirkung haben. 

Frage 12   Richtige Antwort: B 
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Begründung: B ist richtig. Eine seriöse Bonitätsprüfung im B2B kombiniert mehrere Quellen: 

Auskunfteien liefern strukturierte Bonitätsbewertungen, der Handelsregisterauszug zeigt 

Geschäftsführer und Eintragungen, der Jahresabschluss (bei mittleren und großen 

Kapitalgesellschaften pflichtveröffentlicht) zeigt Eigenkapitalquote und Liquidität. Bankreferenzen 

geben qualitative Einschätzung. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Bonität ist Multifaktor-Bewertung.« Wichtige 

Kennzahlen: Eigenkapitalquote (>20 % gut), Liquidität 2. Grades (>100 % gut), durchschnittliche 

Zahlungsdauer (DSO), Zahlungsverhalten in Auskunfteien. Bei hohen Auftragsvolumina oder 

Auslandskunden lohnt sich eine Kreditversicherung — sie deckt 70–90 % des Ausfalls und gibt 

zusätzliche Bonitätsdaten. 

Frage 13   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Materialeinzelkosten sind Kosten für Material, das direkt einem 

Auftrag oder Produkt zugeordnet werden kann — wie das Stahlblech für einen bestimmten 

Auftrag. A ist Gemeinkosten der Verwaltung, C ist Materialgemeinkosten, D ist 

Verwaltungsgemeinkosten. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Material direkt im Produkt = Einzelkosten, Material 

indirekt = Gemeinkosten.« Beispiele Materialeinzelkosten: Rohstoffe, Halbfabrikate, Zulieferteile, 

die in das konkrete Produkt fließen. Materialgemeinkosten: Hilfsstoffe (Schmieröl, Schrauben, 

Klebstoff), die nicht einzeln zuordenbar sind. In der Kalkulation werden Materialgemeinkosten als 

Zuschlag auf die Materialeinzelkosten gerechnet (z. B. 8 % Materialgemeinkostenzuschlag). 

Frage 14   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Skonto wird so gebucht: Die volle Verbindlichkeit wird aufgelöst 

(11.900 €), die Bank wird mit dem reduzierten Betrag (11.900 × 0,98 = 11.662 €) bebucht, die 

Differenz (238 €) wird aufgeteilt in: Aufwandsminderung 200 € (Skonto als Erlösminderung / 

Aufwandsminderung) und Vorsteuer-Korrektur 38 € (2 % von 1.900 €). So bleibt die Buchung 

sauber. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Skonto ist Erlös-/Aufwandsminderung mit 

Steuerkorrektur.« Beim Käufer wird der Wareneinkauf als Aufwand reduziert (oder eine eigene 

Position »erhaltene Skonti« gebucht) — entsprechend muss auch die Vorsteuer angepasst 

werden. Beim Verkäufer ist es Erlösminderung. Wichtig: Skonto wird vom Bruttobetrag 

berechnet, nicht vom Netto. 

Frage 15   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Vorkalkulation: Kostenprognose vor Auftragsbeginn — Grundlage für 

Angebotserstellung und Preisverhandlung. Nachkalkulation: Soll-Ist-Abgleich nach 

Auftragsabschluss — wertvolles Controlling-Werkzeug, um die Kalkulationsgenauigkeit zu prüfen 

und Lerneffekte für Folgeaufträge zu nutzen. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Vorkalkulation gewinnt Aufträge, Nachkalkulation 

verbessert künftige Vorkalkulationen.« Im Großhandel wird oft mit Standardkostensätzen 

kalkuliert — die Nachkalkulation prüft, ob diese Standards realistisch sind, und passt sie 

regelmäßig an. Systematische Nachkalkulation deckt typische Kalkulationsfehler auf: zu niedrige 

Handlungskosten, vergessene Nebenleistungen, falsche Materialpreise. 
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Frage 16   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Working Capital = Umlaufvermögen − kurzfristige Verbindlichkeiten. 

Ein positives Working Capital bedeutet: das Unternehmen kann seine kurzfristigen Schulden aus 

dem kurzfristigen Vermögen begleichen — Liquidität ist gesichert. Negatives Working Capital ist 

ein Warnsignal. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Positives Working Capital = solide finanziert, negatives 

= Liquiditätsrisiko.« Working Capital Management ist ein eigenes Controlling-Feld: 

Forderungslaufzeit reduzieren (schnellere Bezahlung erreichen), Lagerumschlag erhöhen, 

Verbindlichkeitenlaufzeit verlängern (länger zahlen). Der »Cash Conversion Cycle« 

(Forderungslaufzeit + Lagerlaufzeit − Verbindlichkeitenlaufzeit) zeigt, wie schnell Geld durch das 

Unternehmen fließt. 

Frage 17   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Factoring beschleunigt die Liquidität durch sofortige Auszahlung des 

Forderungswerts (minus Factor-Gebühr 1–3 %). Drei Varianten: Echtes Factoring (Ausfallrisiko 

geht über), unechtes Factoring (Ausfallrisiko bleibt beim Verkäufer), stilles Factoring (Schuldner 

erfährt nichts). 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Factoring = Liquidität gegen Gebühr.« Vorteile: 

schnelles Geld, Risiko-Übernahme, Entlastung des Mahnwesens. Nachteile: Gebühren, 

mögliche Kundenirritation (offenes Factoring). Geeignet für Unternehmen mit hohen 

Außenständen und Liquiditätsbedarf. Alternative: Forderungsverkauf an einzelne Kunden über 

Skonto-Verkaufsangebote (»Supply Chain Finance«). 

Frage 18   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Höhere Lagerumschlagshäufigkeit = Lager wird häufiger geleert und 

wieder gefüllt = weniger Kapital im Lager gebunden = bessere Liquidität. Die durchschnittliche 

Lagerdauer ist der Kehrwert: 360 / 6 = 60 Tage, 360 / 10 = 36 Tage. Verbesserung um 24 Tage 

Kapitalbindung. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Höherer Lagerumschlag = effizienter, aber Risiko von 

Out-of-Stock steigt.« Optimale Lagerumschlagshäufigkeit hängt von Branche ab — im 

Lebensmittelgroßhandel sind 30–50 typisch (Frischware), im Industriegroßhandel 4–8, im 

Kunsthandel 1–2. Steigerung erreichbar durch: bessere Sortimentsplanung, JIT-Konzepte, 

Reduzierung langsamlaufender Artikel, präzisere Bedarfsprognosen. 

Frage 19   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Beim Reverse-Charge schuldet der Leistungsempfänger (Käufer) die 

Umsatzsteuer im eigenen Land. Voraussetzung: beide Parteien sind unternehmerisch tätig und 

haben eine gültige USt-IdNr. Der Verkäufer stellt eine Rechnung ohne USt mit Vermerk 

»Steuerschuldnerschaft des Leistungsempfängers« aus. Der Käufer verbucht die USt parallel als 

Verbindlichkeit und Vorsteuer — netto-neutraler Vorgang. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »B2B über EU-Grenzen = oft Reverse-Charge.« 

Reverse-Charge gilt für innergemeinschaftliche Dienstleistungen, Bauleistungen, Schrott, Gold 

und einige andere Produkte. Voraussetzung: gültige USt-IdNr. des Käufers, die der Verkäufer 

prüfen muss (qualifizierte Bestätigungsabfrage beim BZSt). Bei ungültiger USt-IdNr. haftet der 

Verkäufer. 
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Frage 20   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Das Niederstwertprinzip (§ 253 HGB) ist Ausdruck des 

handelsrechtlichen Vorsichtsprinzips: Vermögensgegenstände werden mit dem niedrigeren Wert 

angesetzt, Schulden mit dem höheren. Bei Vorräten heißt das: wenn der Marktwert unter den 

Anschaffungskosten liegt, muss abgeschrieben werden (»strenges Niederstwertprinzip« im 

Umlaufvermögen). 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Verluste antizipieren, Gewinne erst realisiert 

ausweisen.« Das Vorsichtsprinzip soll Gläubigerschutz gewährleisten: ein Unternehmen soll 

lieber ärmer als reicher dargestellt werden. Beispiele: Forderungsabschreibung bei Zweifeln an 

Zahlung, Rückstellungen für drohende Verluste, Niederstwert bei Vorräten. Im internationalen 

IFRS-Rechnungslegung (für Konzerne) gilt zum Teil ein anderes Prinzip (»true and fair view«). 

Frage 21   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Tarifgebundenheit setzt Mitgliedschaft in beiden Tarifparteien voraus. 

Eine Ausnahme ist die Allgemeinverbindlichkeitserklärung durch das Bundesarbeitsministerium 

— dann gilt der Tarifvertrag für alle Arbeitsverhältnisse in der Branche. In der Praxis verweisen 

viele Arbeitsverträge zusätzlich »deklaratorisch« auf einen Tarifvertrag. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Tariftreu zahlt, wer Mitglied ist.« Die Tarifautonomie ist 

in Art. 9 Abs. 3 GG verfassungsrechtlich geschützt — Staat und Arbeitgeber dürfen keine 

Tarifverhandlungen direkt beeinflussen. Im Großhandel gilt der Tarifvertrag für den Groß- und 

Außenhandel mit branchenüblichen Eingruppierungen und Gehaltsstufen. 

Frage 22   Richtige Antwort: A 

Begründung: A ist richtig. Eigentumsvorbehalt (§ 449 BGB) ist eine Sicherheit für den 

Verkäufer: Er bleibt rechtlicher Eigentümer der Ware, obwohl der Käufer schon Besitz hat. Erst 

mit vollständiger Zahlung geht das Eigentum über. Bei Zahlungsausfall kann der Verkäufer die 

Ware (notfalls per Klage) zurückfordern. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Eigentumsvorbehalt = Verkäufersicherung bei Zahlung 

auf Ziel.« Drei Formen: einfacher Eigentumsvorbehalt (bis Zahlung), erweiterter EV (auch bis 

Zahlung anderer Forderungen), verlängerter EV (Käufer darf weiterverkaufen, aber Forderung 

gegen den Endkunden wird an den Verkäufer abgetreten). Im B2B-Großhandel ist verlängerter 

EV Standard. 

Frage 23   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Die Handelsbilanz ist Teil der Leistungsbilanz und zeigt nur den Saldo 

von Warenexporten und -importen. Deutschland hat seit Jahrzehnten einen hohen 

Exportüberschuss. Die Leistungsbilanz umfasst zusätzlich Dienstleistungen, Erwerbs- und 

Vermögenseinkommen sowie laufende Übertragungen. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Exportüberschuss klingt gut, ist aber auch ein 

Ungleichgewicht.« Hohe Exportüberschüsse Deutschlands sind seit Jahren Anlass für Kritik aus 

den USA und EU-Partnerländern, weil sie als Ausdruck einer zu schwachen Binnennachfrage 

interpretiert werden. Andererseits bringen sie Wohlstand und Beschäftigung. Bei Außenhandel 

mit der Eurozone gibt es kein Wechselkursrisiko, mit USA, UK, Asien aber sehr wohl. 

Frage 24   Richtige Antwort: B 
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Begründung: B ist richtig. Die vier Grundfreiheiten des EU-Binnenmarkts sind: 

Warenverkehrsfreiheit, Personenverkehrsfreiheit (Arbeitnehmerfreizügigkeit), 

Dienstleistungsverkehrsfreiheit, Kapital- und Zahlungsverkehrsfreiheit. Sie bilden das Fundament 

des Europäischen Binnenmarktes und sind in den EU-Verträgen verankert. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Ware, Person, Dienst, Kapital — frei in Europa.« Diese 

Freiheiten sind nicht selbstverständlich, sondern Ergebnis jahrzehntelanger Vertragsentwicklung. 

Sie bedeuten z. B.: Warenverkehrsfreiheit = keine Zölle innerhalb der EU. Personenfreiheit = 

jeder EU-Bürger darf in jedem Land arbeiten. Dienstleistungsfreiheit = ein Architekt aus 

Deutschland darf in Italien arbeiten. Kapitalfreiheit = Geld darf ohne Schranken zwischen EU-

Ländern fließen. 

Frage 25   Richtige Antwort: B 

Begründung: B ist richtig. Das Kartellverbot ist eines der Kernelemente des Wettbewerbsrechts. 

§ 1 GWB und Art. 101 AEUV verbieten »Vereinbarungen zwischen Unternehmen, die eine 

Verhinderung, Einschränkung oder Verfälschung des Wettbewerbs bezwecken oder bewirken«. 

Verstöße werden mit Bußgeldern bis zu 10 % des Konzernumsatzes geahndet. 

Hintergrund & Faustregel: Faustregel: »Wettbewerber treffen sich nicht, um Preise zu 

vereinbaren.« Auch wenn keine schriftliche Vereinbarung existiert, kann ein abgestimmtes 

Verhalten (»aufeinander abgestimmtes Vorgehen«) bereits ein Verstoß sein. 

Kronzeugenregelungen geben dem ersten Aufdecker erhebliche Bußgeldminderung. Aktuell sind 

besonders im Groß- und Außenhandel Kartelluntersuchungen häufig — z. B. bei Stahl, Bier, 

Zement, LKW-Herstellern. 
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So geht es weiter 

Wenn dir dieses PDF geholfen hat, dann ist evkola.de der nächste Schritt. Wir begleiten dich 

vom ersten Lerntag bis zur bestandenen Prüfung — komplett digital, in deinem Tempo, mit 

zwei einzigartigen Werkzeugen: 

1.  Persönlicher KI-Tutor 

Stell dir vor, du sitzt mit einem Privatlehrer am Tisch, der unendlich Geduld hat. Du fragst ihn 

alles, was du nicht verstehst — eine Buchung, eine Kalkulation, eine WISO-Frage. Er erklärt 

es dir Schritt für Schritt, mit Beispielen, und fragt nach, bis du es wirklich begriffen hast. 

Genau das ist unser KI-Tutor. Er holt dich da ab, wo du gerade stehst — egal, ob du 

Anfängerin bist oder kurz vor der Prüfung. 

2.  Deine eigenen Lernvideos — auf Knopfdruck 

Du verstehst ein Thema nicht? Gib unserem System die Frage oder das Prüfungsthema, 

das dir Probleme macht — und unser System erstellt dir daraus ein passgenaues Lernvideo. 

Kein Standardkurs, sondern ein Video, das deine konkrete Frage beantwortet. Du lernst nur 

das, was du wirklich brauchst — und das so visuell, dass es hängen bleibt. 

 

Wir wünschen dir ein gutes Lernen und einen erfolgreichen Prüfungsabschluss. 

Dein EVKOLA-Team 
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